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53. März.

Issufirirle RMer
für Gegenwart, Oeffentlichkeit und Gefühl.

Äbonnemcuts-Prcis für den ganzen Jahrgang von SS Nummern Fr. K.

Hitarius Immergrün geht, seinen Paß visiren zu lassen.

Saß nundig ganz ruhig auf dem Thurn in
meinem läderigcn Großvaterstuhl und nahm mein
gewohntes Mittagsschlöfli; da kommt z'Elisi z'he-

bigen Sprüngen aufen gerennt: „Ich solle nan-
dcreno heim; der Suppendalpi habe eine

telegrafische Theebesche für mich gedrungen". — Das
ist bigopp das große Loos der Urnerlotterei,
worein ich im Verschmaukten, daßd'Frau nüt davon

schmökte, gesetzt habe, — denk ich. Setze also meine

Pelzkappe auf, überlasse die Bewachung des Städtleins

dem lieben Gott und springe, so b'häng es

das Herzklopfen und die Emution erlauben, mit
dem Elisi heimzu.

Unterdessen war die Alte vor Gwunder fast

vergitzlet; würde nicht auf mich gewartet haben,
die Theebesche zu lesen, wenn sie den Spiegel nicht
vermischtet gehabt hätte. Der Thelegran war aber

leider nicht von den HH. Gebrüdern Muchheim
in Altdorf, sondern von meiner Alten ihrer Mutter
ihrem Stiefbruder, so zu Pfitzheim im Elfis Pfarrherr

ist. Er sei übel krank, stund darin, und

wünsche vor seinem Absterben noch jemanden von
seinen lieben Anverwandten bei sich zu sehen.

Ist's auch nicht gerade das groß Loos, so

geht's doch dagegen einen. Der Unkle Pfarrherr
wird wohl einen schönen Muttig zusammengesparrt
haben. Wer weiß ob er ihn dir nicht vermacht,

wenn du ihm jetzt noch ein wenig chüderlest, —

denke ich inwendig; worauf wir die Sache in
einem Familienrath noch des weiteren erlesen und
für gutfinden und beschließen, daß ich als das
Familienhaupt alsogleich zum Unkle Pfarrherr
nach Pfitzheim verreisen müsse.

Für in's Elfis muß man einen Paß haben;
gehe also auf die Polizei. „Nach dem neuen Regli-
ment müßt Ihr euch bei dem Ambassidor in Bern
selber stellen, — heißt's da. Mira, eben so mähr!
Ein guter Krumm ist nicht um; da kannst du bei
Gelegenheit dem Freund Säubenz eine Visite
macheu. Hocke also auf den Isebahn und rutsche

nach Bern. —
„Gut Tag, Herr Ambassidor!"
„Bungschur!

„Seid so gut und viehsieret meinen Paß; ich

möchte gern zum Unkle Pfarrherr is Elfis."
„Sie eißen Nr. cks Lt. Uiiaire?"

„Hilari mit Verlaub und zum G'schlecht Immergrün,

Oberaufsichter von Füür und Liecht der

Stadt und Republik Solenthurn."

„Sie aben keine Bekantschaft mit Mazzini, Or-
sini, I.öckru-koIIin oder handere persvnsAks rövv-
lutiensires?"

„Nein, Herr Ambassidor, nur mit dem Beck

z'Nidau, wo aber mein G'vattersmann und ein

ruhiger Burger ist."



„Sind Sie nicht Mitglied von Heine geeime

Gesellschaft? von der Nsriunns par sxsiupls?"
„Nein, Herr Ambassidor, nicht mit Müssen

und Willen. Ich trinke meinen Schoppen im
Sunderbund. Z'Elisi aber ist im Thurn-Kasino
und der Eusebi bei der Liedertafel. Meine Alte
haringegen heißt nicht Marianne, sondern
Gattung." —

„Schreiben Sie suweilen hin die Seitung?"
„Nicht ich, Herr Ambassidor, aber der male-

fiz Postheiri setzt mich mängisch in sein Blättli,
wenn er sunst niemer auszufuxen weiß."

„Sein Sie hein Freund von Usnr^ 6« In

poste?"
„Im Gegentheil, Herr Ambassidor!"

„Sehr gut von Sie, Nr. 6s 8t. Uilàirs; Usu-

r^ às la posts ist ein sehr gefährliches Mensch.

Ist der Sweck ihrer Reise die Regierung su stürsen

und ss màjssts humsubringen?"

„S'cunträri, Herr Ambassidor! Sundern aber
mir vom Unkle Pfarrherr vppis vermachen zu
lassen."

„Wen Sie keine Bomben, Granaten, Dolche
hoder Pistolen, hoder Knallsilbcr hin ihre Effekten
versteckt?"

„Nur eine Mageuwurst und einen Tschäppcr-
wecken für unvorhergesehene Umstände, Herr
Ambassidor; und dann etzliche Mageüläckerli von
Namenjesis für den Unkle Pfarrherr."

„Lü disu! Sie sollen Ihren pssse-port
erhalten Nr. 6s 8t. Uilàirs. Nur laß Sie sich nicht
hcinfallen 6s psrlsr politics hunterwcgs, sonst
komm Sie nach Cayenne. Sahl Sie jetzt fünf
Frank und geh!" —

Worauf ich unter Seufzen einen Füuflibcr
schwitzte, dem Herrn Ambassidor mein Kompliment

machte und mit dem nächsten Bahnzug in's
Elfis fuhr.

ZZeneidenswerthe Lage eines gewissen guten àmdes, aus der

Uogecherspective betrachtet.
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Leuitteton.
Großräthliches Pech.

Meier: Der heurige Jahrcsregent muß einen

besondern Zahn auf die Großräthe haben. In
Mostindien wurde kürzlich eine Anzahl derselben
beim p o m m e r schen Beck durch einen Landjäger

in ihrer Abendandacht aufgeschreckt und zur
Strafe verzcigt. Am andern Morgen hatte der

Krcnzvogel ihre Stiefel verwechselt und sie

mußten in Pantoffeln zur Sitzung wandern.

Dreier: Im Kulturstaat wurden ihnen die

Stiefel nicht nur verwechselt, sondern gar gestohlen;
wie man sagt von Matters Geist.

Meier: In Mntzopotamien kamen ein Paar
(nicht Stiefel, sondern Großräthe) in Gefahr im
Gas zu ersticken. Die Natur selbst scheint ihrem
allzustarken Ueberhandnchmcn — die Eidgenossenschaft

zählt deren mindestens 2,000 — ein Ziel
setzen zu wollen.

Dreier: An den nächsten Maiwahlen in
Mntzopotamien sollte man eigentlich lauter Schnster

wählen, damit sie sich, wie in Washington, in der

Sitzung selbst wieder versohlen könnten, wenn ihnen
etwas am Schuhwerk fehlt.

Alls dem Dampfschiff.

I.

Capitain (zu einem Reisenden, dem es

übel geworden): Was haben Sie, mein Herr?
Reisender: Retour.

».
Wie man Pilger, die sich unbefugt in die

erste Cajüte gedrängt haben, daraus entfernen
kann: — Der Cassier des Dampfschiffes stellt sich

mit ernster Mine vor sie hin und stellt ihnen vor,
daß die erste Cajüte nicht nach Einsiedeln fahre,
sonder nur die zweite. — Die Pilger verlassen

sogleich den Platz. ürobaturn est.

Auch zwei Eiseudahnhieroglypheuerkläruugen.

Schweizerische tlalLale und lüebe.

Schweizerische Nächsten- Oder Mruderlicbe.

Copia.

An den Gmindrot von H.
Geirte Herren!

Ersuche st das st mir es vcrlümdungszügnis
us stehlen möget es wär mir lieb, denn d'Kloster-
frauen in E — iuä gämer iri Nasiermescr nüma
schüfen.

Auf schriftliches verlangen des K. B. Schlifr
es möchte im ein vcrlümdungszeuguis Ause gestelt
werden, wird selber an mit entsprochen und
Bezeugt daß er alle crfordlichen Eigenschaften und
töthigkeiten Hinsicht dessen besitzt.

Der Gcmdrathspräsident B.
Schriber N.

Aus Frickthalia.

Chrazi aus der Gips: Gället Ihr, Herr
Dokter, ihr sid her wo d'Sän?

Brüllendo kter (ein Luzerner): Zo, jo!
vo Surfte.

Heiri stellt seinen Freund, den
Fürsprecher X. einem Francnzimmer vör.

Sie: I hat nit d'Chr de Herr z'kennc.

Er: Das ist der Herr Fürsprech 5. von Z.
und mit dem isch g'nug gseit.

Militärarzt: Was sid Ihr, guete Fründ?
Rekrut: Gmeiroth, Herr Dokter.

Militärarzt: Nu, das muß an e schöni

G'meind st, wo ihr G'meinroth sind.

Gigerxaveri: Du, wa meinsch, glicht nit
Frick in Vielem Venedig?

S e P Pli: Z denk es nit.
Gigerxaveri: Doch, doch. Nnmme isch

der Unterschied, Venedig stoht im Wasser und Frick
im D

A.: Wie goht's Meister Müller?
B.: Schlecht, schlecht, wenig Wasser und d'Lüt

sind no schlechter, sie thäte mer nit e mol

d'G'fàlligkeit, nns Hüsli a-z-zünde.
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Pfarrer: Seppi, du gohst ou mit der
Prozession morn um de Bach? nit wohr?

Bauer: Nei, Herr Pfarrer, bi mir nützt's
Bäte nüt, ich ha güllct.

Postblllm.

Peter: Weisch du, was für e Postwage Johr
i, Johr us e Blinde führt und isch doch no kei

Kunditör gftroft worde derbi.

Pauli: Nei bigoft nit.
Peter: I will ders säge. Der Züri-Basel-

wage, der het all Tag e blinde Gaul vorg'spannt.

Aus Mytheoopel.

Zweier: Weißt worum, daß die liberalen
Märchler in diesem Jahr so früh auf die Wahlen
angefangen haben zu treiben.

Dreier: Ja, weil die meisten von ihnen
Mangel an Futter haben, so treiben sie jetzt

schon, indem sie die Idee haben, es gebe dann
einen frühern Lantzig. —

Zeitllugs-M.

Der als neuer Gesandter Rußlands „bei der

Schweiz ernannte Herr v. Tengoboroki ist nicht
der berühmte national-ökonomische Schriftsteller
dieses Namens, der in Nischnei-Nowogorod vor
Kurzem gestorben ist."

(Zürcher Tagblatt Nr. öS.)

Zeugniß.

(Wörtlich und wahr.)

Frau Hürzeler Sohn starb 23 Jahre alt nach

der Geburt im Monat Dezember an der ààitis
eonvuislvs.

lest. Or. I. in F.

Neue Muster-Adressen.

Des Bundes Frau Feer von Herzog am Zeughaus

des Hof's zu Stadt
A a r a u.

An Mar Christen Magt
Beinem Gewissen Leufried

Er hatte zwei Magt
in der Gemeinde

L e u t w y l.

An
den löblichen P. P. Kanton

zu
Graubünden

in der Schweiz.

Wohlgcbohren
dem am meiste arbeitenden

Schneidermeister
in

Schweiz.

Brieflasten. I. I. B. Die Pointe? — Simon. Ihren Wunsch haben wir gehörigen Orts angebracht; es wird
ihm wenn möglich entsprochen werden. — A. H. ans St. G. Mit Vergnügen!

Anzeigen zum Postheiri.
Soeben ist erschienen und in Solothurn und Bern (Spltaigasse Nr. 13S) bet Ient Lk Gaßmann, in Biel

bei Jent K BoltShauser und in Ölten bei Alfred Michel zu haben:

Grinoline
und

oder

Anekdoten für Freunde und Feinde der Crino¬
line und des „letzten Versuchs".

Geh. Preis 7U Cent.

Vollständiges und untrügliches

Traumbuch
oder

Die ànst alle Träume zu deuten.
Aus den Papieren der berühmten Wahrsagerin

Mo. 1.« Norlnsncl. in Paris.
Geh. Preis 8V Cent.

Verlag von Jent «b gaßmann. — Lotothurn. — Druck von Z. gaßmann, 6ohn.
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